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Kriegsgewinnsteuer und Weinbau.

Die „Rafa -Korrespondenz " des „Trierischen
Winzer -Verbands " schreibt uns:

kosten eine große Rolle . Wird wenig geerntet,
so wird das einzelne Fuder viel teurer , als bei
einer guten Ernte , und im Jahre 1918 hatten
wir viel mit Nebenschädlingen zu kämpfen. Im

So liegen die Dinge bei dem Weinbau . Nun
hat das neue Gesetz betreffend die außerordent¬
liche Kriegsabgabe für das Jahr 1918 vom 26.
Juli 1918 den Weinbau mit einer ganz beson-

Der deutsche Weinbau hat in den letzten 10
Jahren unter der Ungunst der Verhältnisse der¬
art gelitten , daß nahezu ein Drittel der ganzen
Weinbauflüche verödet liegen geblieben ist, und
die Weinbergbesitzer nahe vor ihrem Ruin stan¬
den. Kaum hatte sich der Weinbau durch die
guten Erntejahre 1915 und 1917 etwas erholt,
da wurde er in weiten Volkskrcisen unter Führ¬
ung der sog. Weinbauzeitung „Deutsche Wein¬
zeitung " in Mainz des Wuchers beschuldigt, ob¬
schon dazu gar keine Veranlassung vorlag . Für
die 1915er Weine haben die Winzer blutwenig
erhalten . Nur die große Erntemenge gab einen
günstigen Ausschlag , während die Qualität bei
der Preisbemessung ganz außer Betracht geblieben
ist. Die Großwinzer , die ihre 1915er Weine
erst später zur Versteigerung brachten , haben ein
schönes Stück Geld gelöst und damit die entsetz¬
lichen Mißjahre des vergangenen Jahrzehnts in
etwa wett gemacht. Im Jahre 1917 — eben¬
falls eine sehr gute Ernte — war es, wenigstens
an Mosel und Saar , umgekehrt. Die Winzer
bekamen, sofern sie im Herbst ' oder-Frühjahr ver¬
kauften, gute Preise und erholten sich. Die Ver-
steiglasser' blieben auf ihren Mengen sitzen und
werden sich mit sehr bescheidenem Nutzen be¬
gnügen müssen. Der Weinbau hat also in bei¬
den Weinjahren die Konjunktur gegen sich gehabt,
einmal die Klein - und Mittelwinzer und einmal
die Großwinzer . Von Wucher kann also keine
Rede sein, höchstens von einem Zufallstreffer.
Die künstlich erzeugte Stimmung hat dann die
verflossene Reichsregierung benutzt, um dem Wein¬
bau eine 20 "/gige Wertsteuer aufzubinden , die
er nun bis zum Jahre 1923 nachschleppen muß
und die ihn unter Umständen gänzlich ruinieren
wird.

Das dicke Ende kommt aber nunmehr für
den Weinbau nach.

Die Herstellungspreise  für die 1918er
Weine sind, wie alles im Kriege , sehr hoch ge¬
wesen. Bei einzelnen Winzern stiegen dieselben
bis auf 2500 Mk. pro 1000 Liter in die Höhe.
Der Ernte -Ausfall spielt ja bei den Gestehungs-

Durchschnitt dürfte kein Fuder unter 2000 Alk.
Selbstkosten unter Dach gekommen sein. Mit
dem Waffenstillstand trat dann ein Preissturz
ohne Gleichen ein. Angstverkäufe wurden für
700—800 Mk. pro 1000 Liter abgeschlossen, bis
heute hat sich noch kein Marktpreis gebildet / und
was die Winzer eines Tags lösen werden , steht
dahin . Mit Verlust müssen  sie den 1918er
Wein auf jeden Fall abgeben,  nur bei
auserlesenen Kreszenzen kommen vielleicht die
Selbstkosten heraus.

Noch schlimmer wird die Situation für den
Weinbau in den nächstfolgenden Jahren werden

Löhne , Düngestoffe, Bekämpfungsmittel usw.
usw. steigen noch fortgesetzt im Preise , die Er¬
träge hängen nicht von der fleißigen Arbeit und
der sorgfältiqen Pflege der Weinberge , sondern
von der Witterung ab . Die ' Preise werden bei
dem allgemeinen Niedergang unserer Wirtschaft
ganz bestimmt niedrig , wenn auch dic' s. Z . be¬
schlossenen Weinzölle bleiben In den nächsten
Jahren hat also der Weinbau mit folgenden
Faktoren zu rechnen:

1. S e h r h oh e S e l b stko st e n p r e i se, die die
Friedensunkosten um den doppelten bis drei¬
fachen Betrag übersteigen.

2. Z w e i f e l h a f t e E r n t e n , die mit größerer
Wahrscheinlichkeit schlecht als gut sein werden,
da wir zwei sehr gute Ernten hinter uns haben
und die Erfahrung lehrt , daß auf gute Ernten
in der Regel eine Reihe schlechter Ernten folgt.

3 . NiedrigePreise,  weil sich die Zahl der
Konsumenten bei dem wirtschaftlichen Nieder¬
gang vermindert und weil die ausländische
Konkurrenz wieder auflebt

4 . Eine erdrückende Wein st euer  von
20o/g des Wertes , die unter sotanen Verhält¬
nissen sicher auf den Weinbau abgewälzt wer¬
den wird.

Eigentlich sollte der Weinbau bei solchen Aus¬
sichten den Betrieb einstellen ; aber das geht leider
nicht, weil damit die ganzen Anlagekapitalien
der Berge verloren gingen.

deren Bescherung bedacht. Der Kriegsgewinn
— die Mehreinnahme — soll durch einen Ver¬
gleich der Jahre 1914 und 1917 ermittelt wer¬
den. Es steht also eine schlechte Weinernte einer
sehr guten Ernte gegenüber . So etwas ist aber
doch keine Mehreinnahme im Sinne des Gesetzes,
sondern lediglich der natürliche Wechsel zwischen
sehr gut , gut , mittel , gering und schlecht, wie er
sich bei den Weinernten seit mehr als 1000
Jahren abspiclt . Zehn oder zwanzig Jahre
durcheinander gerechnet ergeben dann den Nor-
mal -Ernte -Ertrag . Will also der Steuerfiskus
das Jahr 1917 auf der einen Seite nehmen , so
muß auf der anderen Seite ein gleich gutes
Weinjahr als Vergleichsjahr genommen werden.
In Betracht kämen nur die Weinjahre 1904 und
1911, wenn ihre Erträge nach Quantität und
Qualität auch noch nicht an das Jahr 1917
heranreichen.

Aber auch dann , wenn der Steuerfiskus diese
Wahl freistellt, ist die Kriegsabgabe gegenüber
dem Weinbau ungerecht.

Handel und Industrie haben in ihren Bilan¬
zen für die schwere Zeit des Ueberganges große
Rückstellungen gemacht, die ihnen nicht als Kriegs-
gewinn angerechnet worden sind. Das war recht;
denn auch große Rückstellungen werden jetzt und
in den kommenden Zeiten vollständig durch Ver¬
luste aufgezehrt . Was dem einen recht ist, sollte
aber dem anderen billig sein. Wenn der Wein¬
bau die Aufwendungen der Uebergangszeit , die
sich nicht lohnen , sondern nur zur Aufrechterhalt¬
ung des Betriebes gemacht werden müssen, auch
nur halbwegs berechnet , dann bleibt
ihm von dem 1917er Gewinn kein
Heller übrig.  Die Veranlagungskommissio¬
nen sollten diesen Gesichtspunkt nicht außer acht
lassen und den Winzern anheimgeben , entsprechen¬
de' Rückstellungen zu machen. Andernfalls wird
der Weinbau von einem Gewinne Steuern be¬
zahlen , der bei Lichte besehen gar kein Gewinn
ist, weil das Jahresergebnis im Zehnjahresdurch¬
schnitt vollständig verschwindet.

Das Weinsteuergesetz war ein großer Fehler,
das sieht heute alle Welt ein. Hoffentlich wird
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bei Berechnung der Kriegsabgabe nicht nochmals
ein Fehler gemacht, der sich später nicht mehr
verbessern läßt.

Aufteilung der Domäne,i -Güter.

* Aus dem Reingau,  7 . Febr.
Die Aufteilung der Domänen ist schon oft der
Gegenstand eingehender Erörterungen gewesen.
Der Erfolg der Bestrebungen zur Aufteilung war
jedoch stets ein negativer gewesen. Die preußische
Bürokratie hat es^'stets wieder fertig gebracht,
die Aufteilung zu verhindern. Die Gründe der
Ablehnung waren von den Interessenten, denen
die Domäne die melkende Kuh ist, von Pächtern
und oberen Domänen-Beamten aufgestellt und
diese bei der Regierung als maßgebend erachtet
worden. Deshalb konnte der Volkswille, die
Domänen aufzuteilen, nicht zur Durchführung
kommen. Jetzt, nachdem der Weltkrieg gelehrt
hat, daß der Grund und Boden nach Möglich¬
keit durch Kleinbetrieb in intensivster Weise aus-
genützt werden muß, wird in unaufhaltsamer Weise
die unabweisbare Forderung der Ausstellung der
Domänen gestellt, ja es werden noch weiterge-
hendere Maßnahmen, Einschränkung der Fidei-
kommißgüter und Zerstückelung der groß.n Ritter¬
güter verlangt. Zunächst beschäftigen wir uns
mit der Frage der Aufteilung der .Domänen.
Die Notwendigkeit der Aufteilung tritt am deut¬
lichsten sichtbar im Nheingau hervor. Im Rhein-
gou herrscht wegen der bewaldeten und mit Reben
bepflanzten Berge und Anhöhen ein großer Mangel
an Ackerland. Es besteht dort Landhunger. Die
im Rheingau liegende große Domäne Neuhof
(Acker- und Wiesenland) ist an einen Pächter
gegen einen billigen Pachtzins verpachtet. Es
befinden sich aber in den Orten Hallgarten,
Hattenheim, Erbach und Kiedrich Arbeiter und
kleine Bauern in großer Zahl , die dieses Gut
in kleine Parzellen geteilt, aufkaufen würden.
Daß das Land in kleine Betriebe geteilt, wirt¬
schaftlicher ausgenützt werden kann, wie in einem
großen Gute, ist ja eine altbewiesene Tatsache.
Zahlreiche Bauerneriftenzen könnten hier gegrün¬
det werden. Das gleiche gilt natürlich für das
ganze Reich.

Auch die Domanial -Weinberge können eben¬
so gut aufgeteilt und an Arbeiter und kleine
Winzer verkauft werden. Die Verkaufsbeding¬
ungen müssen in diesen Fällen für die Käufer
günstig gestellt werden.

Der Kaufpreis könnte in etwa 10 bis 20
Zielen abzutragen sein, bei mäßiger (3 Prozent)
Verzinsung. Oder aber die Abzahlung regelt
sich auf Annuität (3 Prozent Zinsen und 2 oder
3 Prozent Tilgung).

Es ist natürlich vorauszusehen, daß man gegen
das Projekt der Aufteilung alle möglichen Ein¬
wendungen und Gegengründe Vorbringen wird.
Das Volk aber wird diesesmal, nachdem der
Bürokratie hoffentlich ein Ende bereitet, ist, seinen
Willen durchzudrücken vermögen und in dein
neuen Land- und Reichstag von den Volksver.
tretern kräftigste und erfolgreichste Unterstützung

finden. Natürlich müßten die Verkaufsbeding¬
ungen auch bestimmen, daß nur Arbeiter, Klein-
Winzer und Klein-Bauern zum Kauf zugelassen
werden.

Unter den Gegengründen wird man auch Vor¬
bringen, daß die Domänen-Güter als staatliche
Mustergüter bestehen bleiben müßten. Damit soll
man uns jedoch nicht kommen," denn im Nhein¬
gau halte,: es in Bezug auf Bau - und Pflege
der Weinberge und des Acker und Wiesenlandes
die Winzer und Bauern mit der Domäne aus.
Das gleiche gilt zweifellos auch im ganzen Reich.
Uebrigens bestehen ja die staatlichen Wein-, Land-
und Gartenbau-Lehranstalten wie z. B . in Geisen¬
heim. Es gilt jetzt, daß sich die interessierten
Kreise zusammenschließen und gemeinsame Vor¬
schläge und Anträge zur alsbaldigen und rest¬
losen Aufteilung der Domänen aufstellen. Wir
halten als berufene Vertreterin der Interessenten
für die Aufteilung der Domänen, die Landwirts-
schaftskammer Diese wird es sich nicht nehmen
lassen, als erste bereit zu sein, den Volkswillen,
die Aufteilung der Domänen, zu Gunsten des
kleinen Mannes und zum Segen des Landes mit
Hilfe der Vertreter im Land- und Reichstag zur
Durchführung zu bringen. Die bestehenden Pacht¬
verträge ffind aufzuheben und die Pächter für
etwa durch diese Aufhebung hervorgerufencn wirk¬
lichen Schäden abzufindcn.

Durch die Aufteilung der Domäne wird das
Land, wenn auch nicht seinem ehemaligen Zweck
und Bestinrmung, doch wieder dem Volk zurück¬
gegeben. lieber die Verwendung der Gebäude
wird die Volksvertretung schon geeignete Verwen¬
dung finden.

Mj Berichte . Jg | ^ j

Wemgau.
' ® Oestrich , 7. Febr . In den Weinbergen

des Rheingaues wurde in der letzten Zeit vor
allem das Wintergraben gefördert. Der Reb-
fchnitt wurde begonnen. Das geschäftliche Leben
hat sich dem Betrieb, wie er in der Rheinpfalz,
in Rheinhessen und an der Mosel seit kurzem
herrscht, angepaßt. Bei lebhafter Nachfrage und
entsprechender Preissteigerung wurde viel Wein
verkauft. Dabei kostete das Stück 1918er schließ¬
lich bis 4600 Mk. und mehr und bei längerer
Dauer des regen Geschäftsganges sind weitere
Preissteigerungen sicher zu erwarten.

x Oestrich , 7. Febr . Hier wurden die
Weinberge der Erben Karl Martin Mehringer
versteigert. Es handelte sich um rund 460 Ruten
der Lagen Honigberg, Rose, Sasserweg, Oberweg,
Grasweide, Altecku. a. Die Rute brachte 33
bis 66 Mark.

* Aus dem Nheingau,  7 . Febr . In
letzter Zeit ist die Nachfrage nach 1918er Weinen
an einigen Plätzen des Rheingaues ziemlich leb¬
haft gewesen, wodurch sich naturgemäß eine Stei¬
gerung der Preise bemerkbar macht. In den
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Orten Mittelheim, Oestrich, Hallgarten und Hatten¬
heim wurden verschiedene Partien verkauft, die
zu Preisen biszuMk. 4200das Stück abgingen. Es
handelte sich dabei hauptsächlich um kleinere und
mittlere Weine. Viele Besitzer wollen jetzt über¬
haupt nicht verkaufen, in der Annahme, im Früh¬
jahre höhere Preise zu erzielen. Der erste Ab¬
stich der 1918er wird in Kürze beginnen. In
1917er Weinen ist das Angebot größer als die
Nachfrage. In Produzentenkreisen ist dieserJahr-
gang nur noch ganz vereinzelt in kleinen Postchen
zu finden.

* Oestrich , 7. Febr. Der „Winzerverein"
Oestrich verkaufte 87 Halbstück 1918er Wein, die
gesamte Kreszenz, zu 3300 Mk. die 1200 Liter.
Der Erlös stellt sich auf 143 550 Mk. Vermittlung:
Arthur Hallgarlen,  Weinkommission Winkel.

Mittel heim,  7 . Febr . Das Anwesen
des verstorbenen Weinhändlers Rehar d,  Wohn¬
haus mit Garten und großer Kellerei, ging zum
Preise von 31 000 Mk. in den Besitz des Herrn
Arthur Hallgarten  Weinkommissionsgeschäft
in Winkel über.

Memykssen.

Oj Oppenheim , 6 . Febr . In Rheinhessen
ist ein lebhafter Geschäftsgang. So wurden in
Weinolsheim für 50 Stück je 3500 Mk., Alsheim
60 Stück 4200 Mk., Nierstein 25 Stück 4800 Mk.,
Selzen 20 Stück 2500- 3000 Mk., Ensheim 41
Stück 3000 Mk., Dalheim 80 Stück 3000 Mark,
Bodenhcim 10 Stück 3800 Mk., hier 14 Stück
4500 Mk., Eimsheim 25 Stück 3700 Mk.. Metten¬
heim 12 Stück 3200—3800 Mk., Dexheim 25 Stück
3000—3500 Mk., Wackenheim 30 Stück 3500
bis 4000 Mk., Spiesheim 15 Stück 3000 Mk.,
Wörrstadt 25 Stück 2500—2800 Mk., bezahlt.
In Waldülversheim kostete das Stück 1918er
2600—3000 Mk., in Zornheim und Bechtheim
gingen 30 Stück zu unbekannt gebliebenen Preisen
in anderen Besitz über.

jZ O p p en h ei m . 6. Febr . Das freihän¬
dige Weingeschäft war auch in der letzten Zeit
lebhaft und wurden ganz ansehnliche Mengen
1918er umgesetzt. Erlöst wurden in Enzheim
für 24 Stück 1918er 3500 Mk., in Nackenheim
für 6 Stück 3900 Mk., in Alzey und Sulzheim
für 18 Stück 2000 Mk., in Wallertheim für
8 Stück 2100 Mk., in Wörrstadt für 14 Stück
2300 Mk., in Weinolsheim für 6 Stück 3500
Mk., in Selzen für 40—50 Stück 2000—2800
Mk., in Lörzweiler für 5 Stück 2600 Mk., in
Büdesheim für mehrere Posten 3600—4000 Mk.
das Stück. Hier und in Nierstein sind einige
Posten 1918er verkauft worden, doch wurden die
Preise nicht bekannt.

-j- Bodenheim,  6 . Februar . Hier sind
einige Posten 1918er Wein abgesetzt worden.
Bezahlt wurden für das Stück 3500—4000 Mk.

* Aus Rheinhessen,  6 . Febr . (Kupfer¬
vitriol und Schwefel für 1919). Um die im Jahre
1919 zu beschaffenden Mengen Kupfervitriol
und Schwefel  gleichmäßig zu verteilen und
Preistreibereien bei diesen Waren zu vermeiden,
beabsichtigt das Reichswirtschaftsamt wiederum
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eine gemeinschaftliche Belieferung . Der Preis
stellt sich voraussichtlich beim Kupfervitriol auf
zirka 160 Mk ., pro 100 Kg ., beim Schwefel da¬
gegen auf zirka 195 Mk . pro 100 Kg . Da die
Materialien frühzeitig in Auftrag gegeben werden
müssen und das Reichswirtschaftsamt umgehend
Nachricht verlangt , so wurden die Bürgermeister¬
eien ^durch die Wein - und Obstbauschule Oppen¬
heim aufgefordert , kurzerhand eine bindend ? Er¬
klärung abzugeben , ob die Gemeinde bereit ist,
dasselbe Quantum Kupfervitriol und Schwefel,
eventuell auch mehr wie im vorigen Jahre , zu
den angegebenen Preisen abzunehmen.

Nahe.

.,#{ f>c i n y a u c r K) e i n j e i t u n yw.

bei starker Nachfrage . Die Preise sind besonders
für Verbrauchsweise , die seitens der Wirte sehr-
gesucht wurden , bedeutend gestiegen . Es wurden
in der letzten Zeit bis zu 1000 Mk . mehr für
das Fuder 1918er erlöst . Im Gebiete der oberen
Haardt kosteten die 1000 Liter 1918er 2500 Mk.
und darüber und schon zögern die Winzer mit
dem Zuschlag . Man rechnet mit weiteren Stei¬
gerungen . In Freinsheim wurden vor kurzem
noch 2600 Mk . für das Fuder bezahlt , während
jetzt bereits 4000 Mk angelegt weroen . In
Ungstein und Kallstadt brachte das Fuder 1918er
4500 Mk ., in anderen Orten bis 4000 Mk . Auch
im unteren Gebirge ist eine Preissteigerung ein¬
getreten.

4 - Von der Nahe,  6 . Febr . Die Nach¬
frage nach 1918er Weinen hat in der letzten Zeit
eine schnelle Erhöhung erfahren und der Wein¬
absatz hat sich schnell erweitert . Es wurde ziem¬
lich viel verkauft wobei sich schnell eine Steiger¬
ung des Preises zeigte . So kostete das Stück
1918er bis 3500 Mk . und mehr.

fZ K r e u z n a ch , 6 . Febr . Sehr flott konnten
die Arbeiten in den Weinbergen bis jetzt gefördert
werden . Mit dem Schnitt der Neben hat man
auch den Anfang gemacht . Geschäftlich ist ein
regeres Leben erwacht , das bei stärkerer Nach¬
frage zu zahlreichen Umsätzen führte . Für das
Stück 1918er wurden bis 3500 und 4000 Mark
erlöst.

Mosel.
4-- Von der Mosel,  6 . Febr . Die Ver¬

käufe in 1918er Weinen waren in letzter Zeit
ganz bedeutend . Der neue Wein ist ein mitt¬
leres Gewächs zum Teil aus besseren Sachen
bestehend , die durch Aus - und Spätlesen heraus¬
gebracht werden konnten . Bei den verschiedenen
Umsätzen der letzten Zeit stellte sich das Fuder
1918er auf 2500 — 350ii Mk . Dabei wurden
hunderte von Fudern in den vergangenen Wochen
abgesetzt und werden noch verkauft.

Ä Enkirch,  4 . Febr . In der l -tzten Zeit
wurden hier etwa 60 Fuder 1918er Wein ver¬
kauft . Die Preise sind schnell gestiegen und stellten
sich schließlich bis 3000 Mk . und höher . Die
Preise steigen noch.

(O Aiu s der Rh ein pfalz,  6 . Febr.
Das geschäftliche Leben in den verschiedenen Pfäl¬
zischen Weinbaubezirken zeigte in letzter Zeit viel
Leben . Dabei haben die Preise sich schnell ge¬
hoben und sich um den doppelten und dreifachen
Betrag gegen die Preise vor einigen Wochen er¬
höht . Im Gebiete der oberen Haardt brachte
das Fuder 1918er 2500 — 3000 Mk ., im Gebiete
der mittleren Haardt 3000 —6000 Mk ., im Ge¬
biete ' der unteren Haardt 2800 — 3500 Mk . Das
Fuder 1917er stellte sich an der mittleren Haardt
auf 7500 Mk . und mehr.

G Aus der Rheinpfalz,  4 . Febr . Das
Weingeschäft zeigt in der letzten Zeit viel Leben

O A u s der R h e i n p f a l z , 6 . Febr . In
Diedesfeld gingen 50 Fuder 1918er der Winzer¬
genossenschaft zu 3000 Mk . das Fuder in anderen
Besitz über . Gesamtergebnis 150000 Mark.

Wonulien.
ft Aus Fr . nken , 3 . Febr . Die Arbeiten

in den Weinbergen waren in der letzten Zeit
nicht so leicht voranzubringen weil das Wetter
nicht immer gesichert war . Das freihändige
Weingeschäft war in den letzten Wochen lebhafter
und ziemlich viel wurde verkauft . Erlöst wur¬
den für die 100 Liter 1918er 250 — 400 Mk .,
1917er 600 Alk . und darüber.

Itaöru.

4s Aus Baden,  3 Febr . Der Frost war
in letzter Zeit recht scharf und beeinträchtigte das
Arbeiten in den Weinbergen ganz außerordent¬
lich . Das Rebholz ist aber in der milden Witter¬
ung des Dezember ausgereift und gegen die Külte
widerstandsfähig . Nach neuen Weinen war die
Nachfrage zuletzt stärker und der Umsatz bedeu¬
tender geworden . Bezahlt wurden für die 100
Liter bis 400 Mark und mehr.

! ~ *3W Uerscbiedenes.

* Zum Warenverkehr des befetztenund
unbesetzten Gebietes.  Die Eisenbahndirektion
Mainz gibt unterm 25 Januar folgendes bekannt:
Durch einen neuen Befehl der Interalliierten
Kommission ist der Güterverkehr mit dem besetzten
Gebiet nunmehr wie folgt geregelt : 1. In das
besetzte Gebietdürfen ohne besondere Genehmigung
und ohne besondere Formalitäten eingefürt werden:
a ) Die für die Ernährung der Zivilbevölkerung
notwendigen Transporte : Lebensmittel ein¬
schließlich Getränke,  Futtermittel und Saat¬
gut aller Art . b ) alle Rohstoffe , die für die In¬
dustrie unentbehrlich sind einschließlich Brennstoffe
aller Art . (?) sämtliche bearbeitete Artikel , die die
Industrie nötig hat . 2 . Alit besonderer Geneh¬
migung können in das besetzte Gebiet eingeführt
werden , die Artikel , die nicht unter die Erzeug¬
nisse unter 1 c fallen , die aber für das Wirt¬
schaftsleben der besetzten Gebiete als unentbehrlich
angesehen werden müssen . 3 . Die Ausfuhr von
Gütern aus dem besetzten Gebiet ( linkes Rhein¬

ufer und Brückenköpfe ) nach dem unbesetzten Ge¬
biet ist weiter grundsätzlich untersagt . In Aus¬
nahmefällen kann die Ausfuhr gewisferFabrikate
genehmigt werden . Hieraus geht hervor , daß
Weine rc . in das besetzte Gebiet eingeführt werden
können , die wichtige Ausfuhr aus dem besetzten
nach dem unbesetzten Gebiet aber noch nicht zu¬
lässig ist.

* Umsatzsteuerpflicht .der Wein¬
steuer.  Zu den vielen Steuern , mit denen jetzt
der deutsche Bürger gesegnet ist, ist bekanntlich
noch eine hinzugekommen . Es soll nun auch die
Weinsteuer besonders besteuert werden . Das
Reichsschatzamt hat , wie auch an dieser Stelle
schon berichtet , auch dem Verein der Weinhändler
von Berlin und der Provinz Brandenburg mit¬
geteilt , daß der Betrag der Weinsteuer umsatz-
steuerpflichtig sei, und ' daß die Landesregierungen
ersucht worden wären , die Veranlagungsbehörden
mit einer entsprechenden Weisung zu versehen.
Der genannte Verein der Weingroßhändler steht
auf dem Standpunkt , daß diese Auslegung des
Reichsschatzamtes unrichtig sei. Vorläufig muß
zwar der Anordnung der Behörde Rechnung ge¬
tragen werden und der Betrag der Weinsteuer
muß als Warenumsatzsteuer versteuert werden.
Um aber die Rückforderung der zuviel gezahlten
Beträge zu ermöglichen , empfiehlt der Wein¬
großhändlerverein seinen Mitgliedern , sowohl bei
der Abgabe der Steuerklärung wie auch bei der
Zahlung des Steuerbetrages ausdrücklich her¬
vorzuheben , daß die Anmeldung und Zahlung
unter Vorbehalt der Rückforderung erfolgt soweit
der Betrag der Weinsteuer in dem der Umsatz¬
steuer zugrunde liegenden Entgelte enthalten ist.

* (W e inver  steig erun g en in Bayern .)
Eine neue Verfügung über Weinversteigerungen
hat das Ministerium des Innern erlassen . Da¬
nach ist die Versteigerung von Wein nur zulässig,
wenn es sich um eigenes Gewächs handelt , und
ist nur solchen Erzeugern gestattet , die ihr Er¬
zeugnis schon vor dem 1. August 1914 auf dem
Wege der Versteigerung abgesetzt haben . Die
Versteigerung eigenen Gewächses durch eine Ge¬
nossenschaft , der der Erzeuger angehört , ist statt¬
haft.

PersottalMachrichien.
* M a i n z , 3 . Febr . Nach kurzem aber

schmerzhaftem Krankenlager verstarb am 26 . v.
Mts . der Teilhaber der Firma Montaner  u . Co.
Herr Antonio Montaner.  Der Entschlafene
erreichte ein Alter von nur 29 Jahren . Die
Firma Montaner u . Co . verlor in dem Heim¬
gegangenen einen schaffensfreudigen und gewissen¬
haften Mitarbeiter.

Schriftleitang : Otto Etienne,  Oestrich am Rhein

Franz Jos. Schmitt
Weinkommissions -Geschäft

BINGEN ™ RHEIN
Büdesheimerstraße Nr . 19

—' Einkauf —. ——
von Trauben , Weinstein und

gepreßter Weinhefe.
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Einige tausend Lit . weiss und roter

Konsumweine
zu

kaufeu gesiielit.

Angebote an

Juan Ferrer , Singen a. H.

Kaufg ’esuch
von

Rheingauer und Rheinhessischen
Kreszenz - Flaschenweinen

(Originalabfüllungen ) in kleinen und
grossen Posten.

Offerten erbeten unter Chiffr . A . l . 4 .522 an die
Expedition.

Kupfervitriol
haben für

prompt und später

abzugeben.

A.  R . 4321

Tirma Georg 5 cfirniß,
‘fifiersleiu u . Öppenfieim

‘ßilro in “lYierstein , “Wihhehmstr . 3 : : “Fernruf 19

fiffofzfiandfuitg — I ’Cyarrisierarrsiafi

Ia . ßyanisierfe 9h ’/>- , 93a

und Hast

in allen ßängen und Stärhen.

(Die (jtnsiafi untersteht der “Kontrolle des

ehern . ßaboraioriums der Gr . “Wein -

und Öbsibauschuhe in Oppenheim
am ‘Rhein.

ßieferani erster G.üier.

haben in der
<1 Uffjl ’ irfß A,Rheingauer Weinzeitung"

deu besten Erfolg !

Die nächste Nummer dieser Zeitung
erscheint am 23 . Februar 1919.

Irijiiji | Biggjstof
ist die billigste , sie kostet in 35 Jahren
nur 391 Mark , Holzpfähle kosten in der¬
selben Zeit 1700 Mark der Morgen.

reissen nicht , geben also den
Motten keine Unterkunft wie
Holz

erleichtern das Heften . Rinden,
Schneiden , Spritzen und Schwe¬
feln

können genagelt werden
faulen nicht wie Holz
rosten nicht wie läsen

zu beziehen durch

JOS. RAAB & Cie. g. ™d. h. NEUWiED
Veitreter in allen Orten gesucht.

kosten nur

NM
das Stück

Druckerei und

Verlag der Rheingauar
Weinzeitung

Oestrich a . Rh.
liefert Drucksachen aller
Art schnell gut und billig.

Massenauflagen
in kürzester Zeit.

Für den Frachtbriefdruck
bahnamtlich konzess.
Man verlange Offerte.

s

in
mit ’/j mm starkem

vcrzinktc ' ii
S .piralilruht

gegen eulestattliehe Erkliining,
dass das Garn als Rebenbindegarn Verwen¬
dung finden soll , in grossen Mengen
Ii « r< »I»rn . Bestellungen für die Binde¬
zeit 1919 sind

sciioia jetzt
zu erteilen.

J. IK Cordts Wwo.
Segeberg (Holstein ) .

Vertreter werden für einige Plätze noch
angenommen.

N. B. Dieses Rebenl \indegarn wurde von
dem leitenden .Sachverständige n
<ines süddeutschen Weinbau -Gebietes als
geeignet für das Rebenanbinden befunden.

Sehr Wichtig!
Bei den hohen Weinpreisen ist bei Versendungen

durch die Schiffahrt sowohl als auch durch die Bahn
und sonstigen Beförderungsmittel ( Fuhre ) die

Versicherung gegen Diebstahl,
Bruch, Lekaga und Verlust

unter allen Umständen dringend geboten.
Bei begründeten Si hadenersatzansprüchen haften

die Schiffahrtsgesellschaften z. B. nur bis zum Höchst¬
betrage von Mk . 1.— pro Kilo.

Billigste Prämien und zcitgenrässe Bedingungen
durch

Jacob Burg , Eltvillea. Rh.
Fernsprecher Nr . 12.

Vertreter für Transport -, Reise -, Unfall -, Haftpflicht-
Glas - und dergl . Versicherungen.
Auskünfte bereitwilligst.

Kaufe
größere Posten in Fäs¬
sern eiugestampfte und

nngewässerte

Weintrester.
Jos . Eberle,

Brennerei

Vallendar a . Rh.

Wein-
Etikettcn

liefert > ic iWucferei
der

„Rheingauer
Weinzeitung ".

tichige Weine
und Weinsteüi
kaufe stets!

Ferdinand Kern
NEUSTflbT fl . hflflRbT,
naximilianstraße Nr . 21.

Erstklassige

Devtvetuirg
für Nuhrrevier sucht
Agenta m. b. H.

Essen,
Handelshof Z . 42.

Stichige
u. defekte Weine
zur Essig  fa b r i k a ti on.
kaufen und erbitten An¬
gebot
E . Wolff & Co .,

Weinessigfabrik
Kreuznach.

Rüdesheimcrstr 15.

Reinzucbtbefe
des Hofrat I)r. Sehmitt ’schen Laboratoriums
in Wiesbaden aus sämtlichen Weinbauge¬
bieten Deutschlands , um einen 'gesunden,
haltbaren Wein zu erzielen . Ferner Most¬
waagen , Säureniesser , Natronlauge , Lacknius-
tinktur , Tinktur für den Dr . Jourdan ’schen
Weinsäuremesser , echten Keltern - Glasur-
laek , weiss u. naturell , Fasstürdiclite , Fass¬
schwefelspahn , Transport - Giihrspuiule , Giihr-
triehter aus Steingut , Gährröhren aus Glas,
sowie alle weiteren Kellerei - Artikel em¬
pfiehlt :

Erste

Mainzer letillkiisel-Fikrik
Franz Zahn

Spezial -Abteilung II Kellerei -Artikel
H ainz.

Obst- und

®i'aii6ßnraeiii(iefß
kauft jedes Quantum gegen Kassa

Jul . Ostermann,
Andernach , Fernsprecher 305.

Tüchtige Küfer und Kellernrheiter
gegen guten Lohn gesucht von

A . Wilhelmy G. m. b. H.,
Hattenheim i . Rhg.
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